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Geß enserinn erungen. 
Von Eduard Zetsche, Wien. 

Innere Unsicherheit, Familienverhältnisse und 
materielle Gründe ließen mich erst spät - mit dem 
30. Lebensjahr, zu mir selbst kommen - also 
nichts weniger, als ein malerisches Wunderkind, 
aber doch auch kein rasch verflackerndes Stroh* 
feuer. So war mir zunächst nur ein bescheidenes 
Sonntagsmatertum bei den zwei großen Zimmer» 
mann»Schülern: Robert Ruß und dem genialen 
Jac. Emil Schindler, vergönnt, indessen ich all» 
mählich - fast gegen meinen Willen! - ein kleiner 
Bureau*Chef wurde, dem der „große Krach“ des 
Jahres 1873, endlich mittelbar - aber nicht mehr 
mittellos - die Befreiung brachte. Schon der nächste 
Mai fand mich in dem, selbstherrlich zum ersten 
Studienplätze ernannten Wienerwaldneste Schwär* 
zensee und dort genoß ich, durchschauert von 
einem nicht wiederholbarem Glücksgefühl, Frühling 
und Freiheit, Einsamkeit und die erste bitter»süße 
Kunstübung. Und ganz wesentlich später erwies 
es sich, daß der malerisch noch so grüne Eduard 
mit diesen seinen Erstlingsarbeiten sich ahnunglos 
auf dem richtigen Wege befand. Dann aber kam 
die Schule, die Wiener Hkademie, deren lang» 
gezogene Bänke mir nicht immer recht passen 
wollten. Fünf theoretische Prüfungen, die so schlecht 
wie möglich abgelegt wurden, dann die Meister* 
schule für Landschaftsmalerei, der damals ein ganz 
vorzüglicher erster Künstler (Eduard von Lichten* 
fels) Vorstand, der aber als Lehrer keine sehr 
glückliche Hand hatte: Hochakademisch, ganz große 
Komposition und brauner Galerieton, dabei unduld« 
sam und fortwährend Experimenten in maltech* 
nischen Dingen ergeben, die wir armen Schüler 
mitmachen mußten. In uns „Jungen“ aber rumorte 
der eben aufkommende Naturalismus mit seinem 
leidenschaftlichen Streben nach Wahrheit und Ein* 
fachheit. Wir wagten ja sogar, das Grün in der 
Natur zu sehen, eine Farbe, die unser Lehrer nur 
den Jalousien und den Vogelhäuseln zugestand. 
So kam denn unvermeidlich auch für uns - so 
wie schon früher für eine Hnzahl von Kollegen 
das Jahr des Bruches, in dem sich vier von uns 

„Meisterschülern“ entschlossen, hinaus nach dem 
rettenden Deutschland, nach München und Karls* 
ruhe, zu ziehen. Und es ward uns zum Heil! 
Das, worauf es nun ankam: Nun sehen zu lernen 
und malen zu lernen, war dort wesentlich er* 
leichtert inmitten einer zugleich zahlreichen und 
einheitlicher gerichteten Künstlerschaft. MeinLehrer 
in Düsseldorf wurde nun der ausgezeichnete Eugen 
Dücker, ein Deutsch=Russe, der eben besaß, was 
wir suchten: ein fast unfehlbar sicheres, feines 
und gesundes Naturgefühl und eine klare Mal» 
technik. Zudem, bei aller nordischen Zurückhai* 
tung, der einfachste und gütigste Mensch. Meine 
bescheidenen Schwarzenseer Studien durften sich 
nun wieder ans Tageslicht wagen. 
3 Düsseldorf besaß in jenen Jahren eine inter* 
nationale, sehr interessant gemischte Künstler* 
Schaft mit einer Fülle von großen Begabungen; 
starke Kolonien von Schweden, Norwegern und 
besonders von Deutschrussen. Der „Malkasten“ 
war die erste gesellige Vereinigung der Stadt; es 
gab glänzende und übermütige Künstlerfeste, dazu 
ein städtisches Orchester in der Tonhalle, das 
Wienerische Tanzmusik ganz erstaunlich gut spielte, 
wie denn auch - für uns rührend genug! - das 
alljährliche Bankett anläßlich der großen Kunst* 
ausstellung traditionell stets mit dem schönen 
Strauß’schen Walzer: „Künstlerträume“ eröffnet 
wurde. Die Geselligkeit der reichen Stadt war 
rheintändisch lebensvoll, zwanglos und gastfreund» 
lieh — die erste Neugierde der Mädchen und Frauen 
galt aber dem berühmten Wiener Dialekt, den sie 
durchaus von uns kennen lernen wollten! 

Nach zwei Jahren - wahrscheinlich zu früh! 
- kehrte ich wieder nach Wien zurück und das 
Einleben in abermals neue kollegiale und sachliche 
Verhältnisse der großen Stadt - der Stadt noch 
dazu Hans Makarts! — war für den intimen Land» 
schaftslyriker wieder keine leichte Hufgabe! Die 
ganze Zeit über hatte sich immer wieder mein 
ebenfalls spätes und langsames kleines Schrift» 
stellertum gerührt - stets gefördert durch unseren 


